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Politische Wochenschau
„Diese grauenvolle Entweihung des Osterfriedens klagt

den Feind aufs neue vor aller Welt an"
, telegraphierte der

Kölner Erzbischof Kardinal Dr . Schulte an den Prälaten
Euskirchen in Essen, als er von dem entsetzlichen Mor¬
den der Franzosen unter den Arbeitern der
Krupp - Werke am Ostersamstag erfuhr . Wahrhaftig ,
eine Anklage vor aller Welt , wie sie schwerer nicht zu erden¬
ken ist . Was war der Grund dafür , daß die Franzosen ihre
Maschinengewehre auf die friedlichen Arbeiter knallen ließen?
Seit einiger Zeit hatten sie in Essen Hundene von Privat¬
autos „beschlagnahmt "

; am Ostersamstag sollte eine neue
Jagd auf Kraftwagen gemacht werden und die Besetzung der
Kruppwerke stellte einen reichen Fang in Aussicht . ^ Die
Franzosen sind aber mit „beschlagnahmten " deutschen Autos
so reichlich schon versehen , daß sie wirklich genug haben könn¬
ten , wenn man nicht etwa der Ansicht sein sollte, daß jedem
Besetzungsfranzosen ein eigenes Auto gebühre , wie am
Sonntag das Huhn im Topf. Der Einbruch bei Krupp war
somit nichts anderes als eine übermütige Heraus¬
forderung . Im ganzen Ruhrgebiet ist es aber üblich
geworden, daß die Arbeit in den Gruben und Fabriken , wie
in Bahnhöfen usw . niedergelegt wird , sobald bewaffnete

-Feinde von den Beirieben Besitz ergreifen. Und d 'ese Ein¬
brüche pflegen durch die Dampfpfeifen oder Sirenen der Ar¬
beiterschaft angezeigt zu werden, Signals, die von je den Be¬
ginn und das Abbrechen der Arbeitsschicht verkünden. Als
nun am 31 . März eine Franzofenäbteilung in die Krupp-

, fabriken einrückte, ertönten sofort die Warnungszeichen und
in wenigen Minuten strömten die 50 000 Arbeiter aus den
Hallen. Kein Mensch wird erwarten , daß sie sich dabei mäus¬
chenstill verhielten. Den Franzosen wurde es jedenfalls recht
unbehaglich zumute und ein Teil davon, mit den Offizieren
an der Spitze , machte sich in Autos aus dem Staube. Ein
Offizier mit 11 Mann und drei Maschinengewehren getraute
sich , wie es scheint, aus der Halle nicht mehr heraus , trotz
der Versicherung des Betriebsrats , daß ihnen kein Leid ge¬
schehe , wenn sie abziehen . Es verstrichen drei lange Stun¬
den ; die Menge vor der Franzosenhalle wuchs immer mehr
an , die Sirenen heulten weiter, die Angst der Eingefchlosse-
nen muß aufs höchste gestiegen sein. Da befahl der Offizier
Maschinengewehrfeuer auf die Menge. lieber
11 Tote und 43 Verwundete , meist mit Rückenschüssen, hin¬
weg konnten die tapferen Franzosen abziehen . Es wäre ein
leichtes gewesen , die Mörder in einigen Sekunden in Stücke
zu zerreißen, aber die Arbeiter krümmten ihnen kein Haar —
eine bewunderungswürdige Selbstbeherrschung, die von höch¬
stem Verantwortlichkeitsgefühl Zeugnis ablegt. Und trotz¬
dem haben die Franzosen es fertig gebracht , kaum daß der
Pulverdampf der Maschinengewehre sich verzogen hatte , in
alle Welt hinauszulügen , französische Soldaten seien in der
Fabrik Krupps auf Anstiften der Werkleitung von den Ar¬
beitern bedroht worden und haben sich ihrer Haut erwehren
müssen . Um den Schwindel glaubhafter zu machen , wurde
sogleich die Verhaftung von sechs Direktoren befohlen , die die
Arbeiter aufgehetzt haben sollten . Das Schönste war, daß
zwei der Beschuldigten schon seit einigen Tagen
überhauptnichtinEssen waren , sondern sich dienst¬
lich auswärts befanden. Eine kindische Verlo¬
genheit hat das englische Blatt „Manchester Guardian"
den Versuch , die Schuld an dem Osterfrevel auf die deutschen
Arbeiter oder die Fabrikleitung abzuwälzen, genannt : sie
erreicht noch den Grad vollendeter Dummheit, wenn nun
auch dem Freiherrn von Krupp - Bohlen selbst
der Prozeß wegen Aufreizung gemacht werden soll; der An¬
schlag gegen die armen Franzosen sei schon lange vorbereitet
gewesen .

Wir wissen aus Erfahrung : keine französische Lüge ist so
groß r. nd keine Duminheit so handgreiflich , daß sie für

Frankreich und der ganzen Welt jener Anklage, von der
Kardinal Schulte sprach , den schärfsten Ausdruck gegeben ;
wohl hat der Regierungspräsident in Düsseldorf , Dr . Grutz -
ner , ein Sozialdemokrat , in einem Schreiben an den Gene-
ral Degoutte die frevelhafte Politik bloßgestellt , das
alles hat Poincare nicht abgehalten, die ausländischen
Pressevertreter in Paris zu sich zu rufen und ihnen zu ver¬
sichern, die „Untersuchung " habe ergeben, daß die franzö¬
sischen Offiziere und Soldaten in Essen völlig schuldlos seien
und daß der Vorfall nur eine Folge der Verhetzung der
deutschen Unternehmer (Krupp) sei , die dafür bestraft
Mrden sollen. Es könne daher keine Rede davon sein , datz

Die zweite Orientfriedenskonferenz soll am 15 . April in
Lausanne eröffnet werden.

Der Abgeordnete Leon Daudet, ein royalistischer Verbün¬
deter Poincares, hat in der französischen Kammer eine Große
Anfrage cingebrachl über die Reise eines früheren kabinetls-
mitglieds in einem verbündeten Land, wobei sich der Betref¬
fende mit den Staatsmännern unterhalte , als ob er selbst
französischer Ministerpräsident wäre . (Gemeint ist die Reise
Loucheurs nach London und seine Besprechung mit Lloyd
George und anderen hervorragenden Persönlichkeiten. Die
Reise kommt dem Herrn Poincare sehr ungelegen.)

Frankreich, wie die Reichsreskerung verlangt habe, sich
entschuldige oder gar Schadenersatz Es"

fff c
'mrvand-

frei festgestellt , daß die französischen Soldaten angegriffen
und bedroht worden seien. Ob das nun die ausländischen
Pressevertreter glauben oder nicht glauben , in allen Ländern
und Zungen wird verbreitet werden , daß die Kruvpfchen
Arbeiter gegen die Franzosen aufgereizt worden seien. So
stand es bereits in den meisten englischen Zeitungen, die sich
dabei auf ein Zeugnis aus Deutschland berufen konnten : die

- kommunistische „M -te-Fahne" in Berlin hatte es -geschrieben.
Gar manchem in England fiele ein Stein vom Herzen ,

wenn den Deutschen eine „Schuld" nachgewiesen werden
könnte , die es zwänge , in dem Ruhrkampf nachzugeben .
Welchen anderen Sinn konnten denn die Worte des briti¬
schen Schatzkanzlers Baldwin in der sechsten Aussprache
über das Ruhrabenteuer im Unterhaus am Ende voriger
Woche haben ? Die Geschichte hat man in England wie in
der ganzen Welt herzlich satt. Es wäre das größte Unglück,
sagte Herr Baldwin , wenn der Streit dadurch entschieden
würde, daß eine der beiden Parteien besiegt würde . Einer
muß nachgeben , gleichgültig , wer Recht öder Unrecht hat.
Da man aber von dem stärkeren Frankreich das doch
nicht verlangen kann , so soll es eben an dem schwächeren
Deutschland hängen bleiben . Das konnte man ungefähr aus
der gewundenen Regierungserklärung des Herrn Baldwin
heraushören . BonarLaw ergriff das Wort nicht ; er soll
an „Diplomatitis " erkrankt sein und sich nach seinem Eisen¬
warengeschäft zurücksehnen , und Baldwin soll , wie es heißt,
zu seinem Nachfolger in der Ministerpräsidentschafl auser-
feh-en sein.

Wieder Erwarten hat auch Lloyd George , der die
Aussprache veranlaßt hatte , in jener Sitzung den Mund
nicht aufgetan , sondern seinen früheren Privatsekretär
Grigg vorgeschickt, der allerdings in seines Meisters Sinn
die Nuhrpolitik - Poincares als eine große Lüge in Grund
und Boden verdammte.

Lloyd George hatte seine Gründe , seine Rede nicht selbst
zu halten . Inzwischen hatte sich nämlich der frühere fran¬
zösische Wiederaufbauminister Loucheur bei ihm zu Be¬
such angemeldet. Die beiden verstehen sich besonders gut
und sind auch darin eins , daß sie Poincare nicht ausstehen
können ; Loucheur gilt ja vielfach auch schon als der nächste
Ministerpräsident . Was nun Lloyd George und Loucheur
miteinander zu besprechen haben, das verrät das Londoner
franzosenfreundliche Blatt „ Daily Telegraph "

, dessen Be¬
sitzer eine Unterredung mit Loucheur hatte. Der „Ruhr -
krie g

"
, den Loucheur von Anfang an verurteilt hatte , soll

beendet und die ganze Entschädigungsfragc neu
und endgültig geregelt werden. Darin seien England ,
Italien und Belgien einig und auch Frankreich werde unter
gewissen Voraussetzungen zustimmen. Frankreich würde
seine Forderungen von 67 auf 26 Milliarden Goldmark her¬
abmindern , Deutschland hätte aber dazu die Kriegsschulden
der Verbandsstaaten an Amerika zu übernehmen, so daß
die Gesamtverpflichtung Deutschlands nach dem „Daily Tele¬
graph " etwa noch 50 Milliarden Goldmark ausmachen
würde. (Die Reicksregierung hat anfangs Januar 30 Mil¬
liarden angeboten. ) Die deutsche Industrie hätte eine weit¬
gehende Bürgschaft zu übernehmen und das öffentliche Fi¬
nanzwesen Deutschlands müßte einer Ueberwachung der
Mächte unterstellt werden. Dagegen würde Demschland
eine Zahlungsfrist von einigen Jahren zugestaaden werden.
Frankreich verlangt militärische Sicherheiten , vor
allem soll das Rheinland von Preußen losge¬
trennt und als westrheinische Republik ein ielbsiändiger
Bundesstaat des Reichs werden wie Baden oder Württem¬
berg ; es soll unter Aufsicht des Völkerbunds „entmilitarisiert"
werden und es dürfen dort weder Trupper stehen , noch von
dort Leute in die Reichswehr in anderen Reichweiten ausge¬
nommen werden . Außerdem joll Deutschland durch einen

feierlichen Vertrag sich verpflichten , keinen Angriff auf
Frankreich zu machen . Frankreich würde hingegen das
Ruhrgebiet streckenweise, aber in kürzeren Fristen räumen .
— wenn die deutschen Zahlungen und Lieferungen regel¬
mäßig erfolgen.

So berichtet der „Daily Telegraph"
. PoincarS hat

dagegen in der Nachtsitzung der französischen Kammer zum
Karfreitag ganz anders gesprochen . Er hielt an allen leinen
überspannten Forderungen und an der Besetzung Essens fest ,
bis der letzte Pfennig bezahlt sei . Wenn er nicht umlernt, ,
müßte also der zwischen Loucheur und Lloyd George zu ver¬
einbarende Plan , für den sie England ; Italien und Belgien,
wahrscheinlich auch die Vereinigten Staaten zu gewinnen
hoffen , gegen Poincare durchgesetzt werden und es müßte
zum offenen Kampf zwischen Loucheur und Poincarö
kommen . Wenn man nun bedenkt , daß Poincare es mit der
französischen Industrie, seiner einstigen Hauptstütze , arg ver¬
schüttet hat , well diese durch den gänzlichen Fehlschlag seiner
Ruhrpolitik schwer geschädigt ist, daß ferner in Frankreich
eine Bauernpartei gegründet worden ist, die bei den
heurigen Parlamentswahlen eine bedeutsame Rolle spielen
und gewiß für die Säbelpolitik nicht zu haben sein wird , so
mag die Lage für Poincare immerhin kritisch erscheinen .

Wie wird sich aber die Reichsregierung dazu
stellen ? Sie muß doch gewissermaßen auch dabei sein, wenn
über Deutschland beschlossen wird , und die Zeit ist botfentlich
für immer vorbei, wo man einfach hinnahm , was den an¬
dern gefiel. Der Reichsminister des Auswärtigen , von
Rosenberg , erklärte im Reichstagsausschuß, Deutschland
sei zu Verhandlungen in dem Ruhrstreit bereit auch ohne
Zurückziehung der feindlichen Truppen , wenn es nur die
„ Sicherheiten" für die Beendigung der Besetzung erhalte.
Diese Erklärung war ohne Zweifel mißverständlich , und sie
ist auch von der englischen Presse sofort als der „erste Schritt
zur Unterwerfung" gedeutet worden . Demgegenüber hak
Reichskanzler Cuno wiederholt erklärt, die Räumung des
Ruhrgebiets müsse die Grundlage für Verhandlungen sein.
Was gilt nun ? Jedenfalls fordert der gegenwärtige kri¬
tische Augenblick die größte Wachsamkeit der Reichsregie¬
rung . Es gewinnt den Anschein , als ob wir vor einer
Wende oder an einer entscheidenden Entwick¬
lungsstufe in der Auseinandersetzung mit Frankreich
stünden . Und es dürfte nicht zum wenigsten das Vorgehen
Loucheurs sein , das Poincare veranlaßt , zu einem neuen
Schlag auszuholen. Die Besetzungstruppen sind in den
letzten Tagen erheblich verstärkt worden ; die Besetzung
wird- offenbar weiter vorgeschoben und verschiedene wichtige
Berkehrspunkte sind bereits neu in das Besetzungsgebiet ein¬
bezogen worden . Englische Blätter wußten schon zu melden,
es solle ein Vorstoß bis ins Herz Deutschlands gemacht wer¬
den , um den Deutschen begreiflich zu machen , daß jeder län¬
gere Widerstand nutzlos sei. Die französischen Militärgerichte
oerhängen unerhörte Geldstrafen massenweise , die Millionen-
und Milliardenbeschlagnahmungen sind an der Tagesord¬
nung , der Raub von Kohlen und Eisenbahmnaterial wird er¬
gänzt durch den Massenraub der verschiedensten anderen
Dinge wie Tabak , Holz , Bretter , jüngst sind sogar 70 000 Kilo
Zuckerrübensamen entführt worden . Poincare hält den
Augenblick für gekommen , durch rücksichtsloseste Gewalt
Deutschland wirtschaftlich den Atem zu nehmen, bevor er ihm
selber ausgeht . Scheint ihm doch die finanzielle Lage
Deutschlands in wünschenswerter Weise zu Hilfe zu kommen ,
da unsere Notenausgabe die fünfte Billion schon über¬
schritten hat und die Goldanleihe nur die Hälfte des er¬
warteten Ertrags zur Festigung der Markwährunq einge¬
bracht hat . Und dennoch , genau besehen hat sich öie Stel¬
lung Deutschland in dem ungleichen Kampf weiter gebes¬
sert , weil die Gegnerschaft gegen Poincares Politik in sei¬
nem eigenen Lager mächtig gewachsen ist . Mit ffnem Lou¬
cheur und Lloyd George lassen sich schließlich vernünfnge
Verhandlungen führen , mögen ihre Bedingungen auch
schwer sein , mit einem Poincare niemals , denn
seine maßlose Eitelkeit und sein Haß verlangen nur Unter¬
werfung . Dazu wird sich aber kein Deutscher verstehen , der
noch einen Funken deutschen Gefühls in der Brust trägt,
und kein Staatsmann von Pflichtbewußtscin wird die V e r-
antwortung für die Lage übernehmen dürfen, in die
uns die Unterwerfung unter Poincares Willen Kürzen
müßte . Wir werden ausharren und zunächst abwarten , wie
sich die Partei Poincare und die Partei Loucheur ausein¬
andersetzen werden.

Was Deutschland an Schiffen geleistet hat
Nach dem Friedensvertrag mußte Deutschland an den
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(d . h . vier Fünftel unserer Handelsmarine mit 5,1 Millionen
Tonnen ) abliefern , dazu 275 OOO Tonnen Schwimmdocks usw .
als „ Ersatz " für die vor Scapa Flow seinerzeit versenkten
deutschen Kriegsschiffe . Nach dem Weltmarktpreis betrug der
Wert der abgelieferten Seeschiffe 5916 Millionen Goldmark ,
die Entschädigungskommission hat dafür aber nur 706 Millio¬
nen an der Kriegsentschädigung abgezogen , die Feinde haben
also einen unrechtmäßigen Nebengewinn von 5210 Millionen
Goldmark gemacht . Ferner wurden abgeliefert 707 Kähne
und 69 Dampfer für Flußschiffahrt , wofür die Entschädi¬
gungskommission 26 Millionen Goldmark in Anrechnung
brachte , während die Schiffe nach dem Weltmarktpreis einen
Wert von 110 Millionen hatten . Also auch hier eine willkür¬
liche Benachteiligung Deutschlands um 84 Millionen Gold¬
mark , zusammen eine Schädigung um 6 Milliarden Gold¬
mark . Nach dem Vertrag sind noch 67 Kähne und 70 Damp¬
fer mit zusammen 300 000 Tonr zu liefern - Hoffentlich läßt
sich aber Deutschland eine solche oetrügerische Uebervortsilung
nicht mehr gefallen .

Aus dem RuhrgebieL
kruppleukc beim Reichskanzler

Essen, 6. April . Drei Mitglieder des Betriebsrats der
Kruppwerke sind nach Berlin gereist und vom Reichskanzler
empfangen worden . Sie gaben ihm eine genaue Schilde¬
rung der Vorgänge am Ostersamstag .

Die Beerdigung der 13 ermordeten Arbeiter findet am
Sonntag statt .

Zwischen Kettwig und Werden wurde nach französischer
Meldung eine Bombe auf die Schienen gelegt . Die Maschine
des Pariser Schnellzugs wurde leicht beschädigt ; nach 1 '/ >
Stunden konnte der Betrieb wieder ausgenommen werden .
Da die Urheber nicht ermittelt wurden , haben die Franzosen
einen pensionierten Beamten und zwei Stellwerksmeister
als Geiseln verhaftet .

Nach den deutschen Feststellungen haben die Franzosen
in den Monaten Februar und März nicht mehr als 18 006
Tonnen Koks abführen können . Die amtlichen französischen
Angaben sind unwahr . Die Pariser Journee Industriell «
vom 13 . März hat bestätigt , daß der Hochofenbetrieb in
Frankreich bis zu 80 bzw . 90 Prozent eingeschränkt ist.

Hohn des Generals Iacquemonk
Esse», 5 . April . Auf ein Schreiben des stellvertretenden

Bürgermeisters , der für die französischen Mordtaten Genug¬
tuung und Bestrafung der Schuldigen verlangte , antwortete
General Jacquemont höhnisch, der Bürgermeister möge sich
nur beruhigen , die Sühne sei schon im Gang , indem er ein«
Anzahl Direktoren habe verhaften lassen . Der Bürgermeister
drückte darauf dem Franzosen in einem weiteren Schreiben
seinen Abscheu über diese Sinnesart aus .

Postraub
Düsseldorf , 6 . April . Am 24 . und 26 . März haben bel¬

gische Soldaten aus Bahnpostwagen 125 Postpakete und
einige Wertstücke gestohlen . Französische Zollbeamte raub¬
ten am 15. , 17. und 20 . März aus einem Postkraftwagen
zwischen Gerresheim und Düsseldorf über 100 eingeschrie¬
bene und gewöhnliche Briefsendungen . Bei der Besetzung
des Hauptbahnhofs Essen fielen ihnen , wie erst jetzt be¬
kannt wird , 11 Bahnpostwagen mit Paketen in die Hände ,
in verschiedenen kleineren Postämtern nahmen sie den Er¬
lös der Ruhrhilfemarken mit über 100 000 Mark weg .

Für die besetzten Gebiete
Berlin , 6 . April . Bei der mecklenburgischen Landwirt¬

schaftskammer in Rostock sind für das Ruhrgebiet bisher ein-
gegangen Lebensmittel im Wert von 7161L Millionen Mark
und 67,8 Millionen Mark bar . Die Spenden des Kreises
Stendal betragen 84 Millionen an Lebensmitteln und 16s2
Millionen bar .

An weiteren Spenden für Rhein und Ruhr aus dem
Auslande sind eingegangen : Aus Graz als Spende der
Grenz - und Ausländsdeutschen weitere 90 554 439 österr .Kronen , mithin bisher 231 131799 österr . Kronen , 1 691303
Mark , 20 tschechische Kronen und 10 ital . Lire , aus Sofiaweitere 500 Lewa und 610 000 Mark als Spende von Deut¬
schen und Br ' - >. aus Helsinglors als Sammlung von
„Nya Tidn r 67 850,50 sinn ' l d 14 513 000
Reichsmark , aus Kowno als Spende der dortigen Deutschen
weitete 100 amerikanische Dollar und 600 000 Mark , insge¬
samt bisher 570 amerikanische Dollar und 7 818 530 Mk . , aus
Libau weitere 15 525 lett . Rubel und 50 000 Mark .

Freiherr von MKthofen über die Londoner BorschLige .
Hamburg , 6 . April . In einer Versammlung der

Deutsch -Demokratischen Partei sprach Freiherr von
Richthofen über die Ruhrbesetzung und ihre po¬
litischen Wirkungen . Tie äußere Lage sei für uns
günstiger geworden . Als klare Gegner stehen uns nur
noch Frankreich und Belgien gegenüber . Tie Entente
habe völlig versagt . Man wisse nicht , ob die Chancen
für einen . Passiven Widerstand im Ruhrgebiet zu einem
günstigen Erfolg ausreichen werden . Tie Entscheidung
über die Ruhrbe -etzung liege einzig und allein zwischen

' Deutschland und Frankreich . Frankreich habe nicht den
Beweis erbracht , daß es aus dem RuMwbiet wirt¬
schaftlich mehr herausholen könne , als dies die Re -
varationen gebracht haben und infolgedessen habe es
ein Fiasko erlebt . Wenn eine von Loucheur angestrebte
Verständigung zwischen England und Frankreich in
der Ruhrsrage zustande kommen sollte , so stehen wir
einer völlig veränderten Sachlage gegenüber . Es sei
für Frankreich ganz unmöglich , sich als offenkundig
geschlagen aus dem Ruhrgebiet zurückzuziehen . ES
müsse also eine Lösung gefunden werden ,
die das französische Prestige wahrt . Ta
liege aber eine UuktaxhLit in der Politik CunoS vor .
Die Reichsregierun ''' >>swke sicherlich nicht mehr daran ,
die Aufnahme von '

Verhandlungen mtt Frankreich von
einer vorherigen vollständigen Räumung des Ruhr -
gebietS abbänaia zu machen . Es sei immerhin mög¬
lich , daß die Vorschläge Loucheurs in London
hinsichtlich des Ruhrgebiets und des Rheinlands eine
Basis für die Verhandlungen abgeben könnten . Tie
Neichsregierung müsse der schwierigen Frage einer
provisorischen Verständigung mit Frank¬
reich näher treten . Aber das gesamte Volk müsse
die Politik der Reichsregierung unterstützen , damit sie
das Werk , das sie in Angriff genommen , noch zum
glücklichen Ende durchführen könne .

Die Aufnahme des Plans Loucheurs in England
Paris , 6 . April . Havas meldet aus London , der im „Daily

Telegraph " veröffentlichte Plan zur Entschädigungsfrage
finde in diplomatischen und politischen Kreisen Englands
großes Interesse . Auf eine Frage habe Loucheur erklärt , die
in dem Blatt mitgeteilten Ansichten seien nicht so auszufassen ,
daß sie seine (Loucheurs ) Ansichten genau wiedergebm . —
In amerikanischen Kreisen erklärt man sich von dem Plan
nicht befriedigt . Dis amerikanische Regierung und der Kon¬
greß werden nicht dafür zu haben sein, die Berbandskrirgs -
schulden bei Amerika auf Deutschland abzuwälzen . In ge¬
wissen Kreisen sagt man , Bonar Law sei nicht in allen
Punkten mit Loucheurs Plan einverstanden , namentlich nicht
über die Errichtung einer westrheinischen Republik .

Nach einer Besprechung mit Lloyd George hatte Loucheur
eine längere Unterredung mit Bonar Law . Gestern abend
ist. Loucheur nach Paris zurückgekehrt .

Neue Nachrichten
Deutsche Beschwerde gegen die Ausschreitungen schottischer

Fischer
Berlin , 6 . April . Die Reichsregierung wird gegen die

wiederholten schweren Ausschreitungen der streikenden Fi¬
scher in Aberdeen gegen die Besatzungen deutscher F sch-
dampfer bei der britischen Regierung Beschwerde führen .

bolschewistische Niassenhinrichtungen
Lemberg , 6 . April . Unter den Bauern der bolschewisti¬

schen Ukraine besteht eine starke Gärung . Sie erheben Wi¬
derspruch gegen den Prozeß , der gegen den orthodoxen Pa¬
triarchen Tichon wegen Widerstands gegen den Raub der
Kirchengüter angestrengt ist und der dieser Tage verhan¬
delt werden soll . In verschiedenen Orten fanden blut '

ge
Zusammenstöße mit den Bolschewisten statt . In Ziivmir
wurden 340 Bauern erschossen .

Nach einer Pariser Meldung will die polnische Regie¬
rung wegen der Erschießung des römisch- katholischen Prä¬
laten Budkiewicz die diplomatischen Beziehungen zu Mos¬
kau abbrechen .

Wegen des Einspruchs des Papstes veröffentlicht das
Moskauer Blatt „Prawda " einen scharfen Artikel gegen die
römische Kurie und fordert die Kommunisten Italiens auf ,
gegen den Papst ein vorläufiges Todesurteil auszu¬
sprechen, bis er endgültig vor ein internationales Revolu¬
tionsgericht gestellt werde .

Wofür Frankreich Geld hak
Rom , 6 . April . Das „ Giornale " meldet, Frankreich werde

der Tschechoslowakei eine Anleihe von 300 Millionen Fran¬
ken für militärische Zwecke geben . — Polen hat erst ein«
solche Anleihe von 400 Millionen von Frankreich erhalten .

Württemberg
Stuttgart . 5 . April . Staatsbürg schaftfür Was¬

serkraftanlagen . Der Entwurf eines Gesetzes über
eine weitere Bürgschaft des Staats für Darlehen zum Ausbau
von Wasserkraftanlagen ist dem Landtag zugegangen . Es
handelt sich um eine Bürgschaft auf Grund der Verpfändung
von Kommunalschuldverschreibungen bis zu einem weiteren
Betrag von zusammen 1040 Millionen Mark .

Horb , 6 . April . Roheit . Der Schreinsrmeister Hebe in
Mühringen kam in der Nacht mit seinem Motorrad zwischen
Mühringen und Jmnau zu Fall und blieb zunächst bewußtlos
liegen . Später erlangte er das Bewußtsein wieder und rief
einen des Wegs kommenden Handelsmann um Hilfe an , der
aber den Verunglückten bei zwei Grad Kälte liegen llcß , bis
er schließlich von anderen Leuten gefunden und in seine Woh¬
nung gebracht wurde .

Schram berg , 6 . April . O st e r g es ch « n k. Auf Veran¬
lassung der Nahrungsmittelstelle konnte auf Ostern an Min¬
derbemittelte und hilfsbedürftige alte Leute je 1 Liter Milch
umsonst verteilt werden dank dem Entgegenkommen der Ge¬
meinden Mariazell , Waldmössingen , Rötenberg , Bach -Alten -
berg , Sukgau und Sulgen , die 200 Liter zu diesem Zweck zur
Verfügung gestellt haben .

Vom Dodensee , 6. April . Schwerer Verlust . Der
Inhaber der Fahr - und Motorradhandlung Alb . Motz in
Allensbach hatte zum Ankauf von Motorrädern etwa 40
Millionen Mark in ausländischen Devisen (270 engl . Pfund ,
520 Dollars und 1700 Schweizersranken ) in Konstanz süffig
gemacht und fuhr dann mit dem Geld auf seinem Motorrad
von Konstanz nach Hause . Dort angekommen , bemerkte er ,
daß er das ganze Geld verloren habe . Ein Finder hat sich bis¬
her nicht gemeldet . Der sonst fleißige urü > geschäftstüchtige
Mann , ist ruiniert .

Stuttgart , 6 . April . Vom Landtag . Die Abgg .
Ströbel und Gen . (Bauernbund ) haben eine Anfrage
zwecks Einführung von Landkrankenkassen in Würt¬
temberg im Landtag eingebracht .

Heumaden . 6 . April . Ausgesetztes Kind . Gestern
abend wurde bei der Kirchheimerstraße im Laub ein neuge¬
borenes Kind aufgesunden . Es wurde in das Säuglingsheim
nach Degerloch gebracht .

Böchingen . 6 . April . Roheit . Als die Inhaberin einer
Wirtschaft bei einem Streit unter jüngeren Burschen vermit¬
teln wollte , warf ihr einer der Burschen kurzerhand ein Vier¬
glas an :en Kopf , sodaß sie schwer verletzt ärztliche Hilfe in
Anspruch nehmen mußte . Der rohe Mensch wurde verhaftet .

Weinsberg , 6 . April . Verhaftet . In der Feldicheuer
der Weinbcmschule tn Mönchshut wurde ein Verbrechsrpär -
chen , das sich dort seit einigen Tagen verborgen hielt , dingfest
gemacht .

Aalen , 6 . April . S ch a f d i e b st a h l. Bei Oberalfingen
wurden einem Wanderschäfer zwei Schafe aus dem Pferch
gestohlen und abgestochen . Die beiden Täter verbrachten di«
Schafe ' n Säcken nach Aalen und wollten mit dem ersten Zug
nach Stuttgart fahren . Auf dem Bahnhofsplatz wurden sie
von einer Polizeipatrouille gestellt , wobei einer flüchtete und
der andere festgenommen wurde . Letzterer ist der 18jährige
Metzger Wilhelm Zirkler aus Großbottwar . Der Name des
anderen ist ebenfalls ermittelt .

Schwenningen , 6 . April . Unfall . Das Abendauto der
staatlichen Kraftwagenlinie stieß bei der Straßenkurve am
Stauwerk in Schönwald mit einem Fuhrwerk , das ohne Licht
fuhr , zusammen . Durch den Zusammenstoß geriet der Fuhr¬
mann unter sein Fuhrwerk und wurde erdrückt.

Schuffenried , 6 . April . Betriebseinschränkung .
Im Hüttenwerk Wilhelmshütte wird bis auf weiteres nur
noch an 4 Tagen in der Woche gearbeitet .

Ravensburg . 6 . April . DerBockalsGärtner . Die
Kriminalpolizei hat einen größeren Warsndiebstahl aufge¬
klärt . Als Dieb wurde der Nachtwächter der bestohlenen
Fabrik ermittelt , dem ein Hilfsarbeiter und ein Friseur seit
langer Zeit Hehlerdienste leisteten . Ein Teil der Waren im
Wert von ca . 709 000 Mk . konnte noch beigebracht werden ,

k
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' Blaubart .
19) Roman von M a ri a nn e M erv i s .

„Sie hat sich überaus tapfer gehalten und Frau Lodzek
während arbeitsreicher Tage an allen Ecken und -Enden
Beistand geleistet , obwohl ihr schon früher die Pflege mei¬
ner — meiner Frau schwer auf den Schultern lag . Aber
von Hilfe wollten weder sie noch Frau Lodzek etwas wis-
fen . Und Lola mochte sich nicht an ein fremdes Gesicht ,
eine gleichgültige , abgehärtete Krankenschwester , gewöh¬
nen . .

„Waren denn die beiden Damen den Anforderungen ,
die eine neuzeitliche Krankenfürsorge stellt , gewachsen ?
Ich meine , auch in hygienischer Hinsicht ? "

Attmatt machte ein erstauntes Gesicht. „ Liebevoller
und hingebender konnte niemand die Aufgabe erfüllen ! "

Ebert schwieg. Und der Rat sah an seinen Augen , daß
der Arzt Widerspruch unterdrückte .

Attmatt fuhr fort : „Frau Lodzek kann sich immer
noch einer eisernen Natur rühmen . Aber bei Fräulein
Herbart erfolgt jetzt der Rückschlag nach der Ueberanstren -
gung . Sie ist ja erst zweiundzwanzig Jahre alt und das
Weiche Gemüt noch nicht widerstandsfähig . Sie befindet
sich nicht wohl und soll vorerst nur ausruhen und selber
gepflegt werden ."

„ Sie ist auch erkältet "
, sagte Donata .

Ebert , der neben ihr saß , fragte halblaut : „Husten ? "

Und Donata entgegnete wichtig und ebenfalls ver¬
traulich - leise : „ ll . n wenig . Nur solch ein Anstotzen . Hat
nichts auf sich.

"

Attmatt lächelte traurig . „ Donata spielt Mütterchen ,
hat es ihr noch, ehe wir fuhren , auf dem Liegestuhle, —
meiner Frau bequem gemacht und sie mit Getränk , Früch¬
ten und Lesefutter persorgt ."

„Fräulein Herbart las — meiner Frau viel vor . Das
scheint ihr den Hals angegriffen zu haben . Nun , alles
wird wieder gut werden — " er hielt plötzlich inne . Jeder
empfand , daß der Nachsatz : „ Nur eines nicht !

" unaus¬
gesprochen blieb .

„ Ich komme morgen , mich nach Fräulein Herbart um¬
zusehen ! " erklärte Tine .

„Ach , liebe , getreue Freundin und Nachbarin , ich bin
Ihnen unendlich dankbar . Unser guter Doktor Weigand
liegt an seinem Hexenschüsse darnieder und kann nicht
praktizieren .

"

„Darf ich die gnädige Frau begleiten ? Ich bin Arzt " ,
sagte Ebert eifrig . „ Und ich habe hier viel von Rodewald
gehört . Es soll ja höchst malerisch gelegen sein .

"

Attmatts schöne Augen , die bisher trüb geblickt hatten ,
bekamen Leben . „ Ich will es Ihnen zeigen ! "

„ Ich möchte keineswegs beschwerlich fallen — "

„Nicht doch ! Es wird mir eine Ablenkung sein . Und
um Jbren ärztlichen Besuch bitte ich dringend . "

„ Kollege Weigand — "

„Den werde ich telephonisch verständigen .
"

Attmatt schien noch etwas einzufallen . Er wandte sich
an Thea : „ Würden Sie die Frau Rätin und Herrn Doktor
Ebert nicht gütigst begleiten , Fräulein Rütte ?"

„Also wir drei !
"

entschied Tine kurz . Und dann bat
Attmatt , anspannen zu lassen . Währenddessen schnitt
Phipps einen Rosenstrauß für Donata , wozu ihn der
Vater ausnahmsweise ermächtigt hatte , ihn aber scharf im
Auge behielt , um etwaige Barbareien zu verhindern .

Als der Wagen außer Sicht war , sagte Thea : „ Ich
mache mir nichts aus einem erneuten Besuche in Rods-
wald."

„Du konntest es gerade jetzt Attmatt nicht abschlagen "
,

meinte Tine .
„ Deshalb schwieg ich auch und überließ dir die Ant¬

wort . Man würde mich indes nicht vermissen , wenn ich
hier bliebe ."

„Fahren Sie dennoch , Thea ! " bat Ebert . „Schon um
Fräulein Herbarts willen . Ich brauche Ihre Augen .
Warum wollen Sie übrigens nicht ? "

„ Ich empfinde etwas wie Abneigung gegen Attmatt ,
wenn ich aufrichtig sein soll . In seiner Gegenwart be¬
schleicht mich ein — ein Unbehagen , das ich fast als phy .
fisch bezeichnen möchte ."

„ Das liegt an dem großen schwarzen Barte !
" rief Flick .

„ Ach nein . .
Kemmermann lachte verschmitzt : „ Ich lerne in dir die

erste Frau kennen , der Attmatt nicht sympathisch ist ."

Flock setzte die Oberlippe aus . „Komm , Thea ! Kommt
alle ! Wir wollen das beliebte Thema „ Attmatt "

verlassenund in die Himbeeren gehen . "

„ Einverstanden !
" —

Als die Jugend das Feld geräumt hatte , bemerkte
Tme strafend zu ihrem Manne : „ Du brauchtest nicht so
diabolisch zu lachen ! Ein schöner Beweis für Theas Rein -
heit , daß sie trotz all ihrer ärztlichen Studien die starke
Anziehungskraft , die Attmatt unleugbar ausübt , als „ Un -
behagen " empfindet und sich dagegen wehrt . Und Flickmeint , es liege am Barte . . . O ihr Kinderl —

Ebert einladen . Drängte unser hastiger Freund
ärztlichen Rat und Besuch nicht etwas auf ? "

Der Rat zuckte mit den Achseln.
kftortstztzRMl islsfij
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Aus der Heimat .
Wildbad , 7. April 1923

Fohrplanünderrmg . Der Personenzug Wildbad —
Pforzheim , Wildbad ab 7 .45 Uhr verkehrt ab 8 . April
täglich ; der Personenzug Wildbad ab 6,28 Uhr nur
noch Feierlags , fällt also werktags aus .

Polizeibericht vom 1 . Febr . bis 31 . März , u) Ge¬
richtliche Anzeigen : Anzeigen gegen 2 Einwohn r
wegen Diebstahls und Unterschlagung , gegen einen hiesigen
Einwohner wegen Betiug und Preistreiberei . Beschlag¬
nahme von 8 Zentner Jucker und Anzeige gegen einen
hiesigen und auswärtigen Beschuldigten wegen Preis¬
treiberei . Anzeige gegen 2 Parzellenbewohner wegen
Verkaufs von städt . Brennholz an Holzhändler und Be -

' fchlagnahme von ca . 10 m Brennholz , das der Stadt
gehörte . Anzeige gegen einen hiesigen Einwohner wegen
Diebstahls . Anzeige gegen einen auswärtigen

' Alteisen -
Händler wegen Aufkaufs von Reichsmünzen . Anzeige
eines Kinobrandes hier . Anzeige gegen 7 hiesige Burschen
und 1 Wirt wegen Glücksspiels . Anzeige gegen 1 Be¬
schuldigten wegen Verdachts der Wertzuwachssteuerhinter -
ziehung . Anzeige eines noch unbekannten Täters wegen

l Hoteldiebstahls . Anzeige gegen eine Ausländerin wegen
i Verfehlung gegen die Paßvorschrrften . Anzeige eines
j hiesigen Einw . hners wegen Beamtenbeleidigvng . Beschlag -
l nähme von 7 Rm . Such - und Leseholz uud Anzeige gegen
! 2 hiesige Einwohner wegen Verkauf des Holzes zu hoben
! Preisen an Holzhändler . Anzeige eines auswärtigen

Burschen wegen Diebstahls und Unterschlagung . Anzeige
eines hiesigen Einwohners wegen Verdacht des Brenn¬
holzdiebstahls . Anzeige eines auswärtigen Burschen wegen
Verbrechensbedrohung und schwerer Körperverletzung .
Anzeige wegen unerlaubten Zuzugs gegen 4 Personen .
Anzeige gegen einen unbekannten Täter wegen Waschdieb¬
stahls,und gegen einen auswärtigen Arbeiter wegen Ur¬
kundenfälschung und Diebstahls , b ) PolizeilicheAn -
zeigen an das Sadtschultheißenamt hier : Gegen 15
Gastwirte und 45 Gäste wegen Polizeistundübertretung
und gegen 16 Personen wegen Nachtruhestörung und
groben Unfug , gegen 10 Personen wegen Übertretung
der Straßenpolizeivorschriften ( Stehenlassen ihrer Fuhr¬
werke ohne Aufsicht in verkehrsstörender Weise innerhalb
der Stadt ) Gegen 8 Personen wegen Übertretung der
Radfahrvorschriften (Fahren zur Nachtzeit ohne Beleuchtung
und auf Gehwegen ) . Gegen 2 hiesige Wirte wegen Singens
und Musizier ns in ihren Wirtschastslokalen nach 10 Uhr
nachts ohne polizeiliche Erlaubnis . Gegen 2 Personen
wegen Werfen von Unrat gegen fremde Häuser . Gegen
3 Burschen wegen Demolierens von Glasfenstern in der
Trinkhalle . Gegen 2 Personen wegen Fahrens mit Hand¬
karren auf den Gehwegen innerhalb der Stadt . Gegen
2 Personen wegen Laufenlassens ihrer Enten und Gänse
auf fremden Feldern . Wegen Nachtruhestörung wurden
2 junge Burschen sistiert .

Für die Abmeldung von Schülern und Schülerinnen vom
lehrplanmäßigen Religionsunkerrichi hat das Kultministerium
in Württemberg die bisherigen Vorschriften dahin ergänzt ,
daß zur schriftlichen Anmeldung eine schriftliche Erklärung
beider Eltern , zur mündlichen Abmeldung entweder eine
mündliche Erklärung beider Eltern , oder , wenn der Vater
oder die Mutter allein zur Abmeldung erscheint , die Vorlage
einer schriftlichen Zustimmungserklärung des anderen Eltern¬
teils erforderlich und daß die Echtheit schriftlicher Erklärungen
sorgfältig zu prüfen sei . Dem Reichsgesetz entsprechend mußte
ferner bestimmt werden , daß ein Kind nach vollendetem 12.
Lebensjahr bei einer Abmeldung vom Religionsunterricht
auch selbst um seine Zustimmung befragt werden muß .

Pfändung von Postsendungen sowie von Ansprüchen des
Absenders einer Postsendung , insbesondere aus Zahlung von
Geld aus dem Postanweisungs - , Zahlkarten - , Postauftrags¬
oder Nachnahmeverkehr , ist unzulässig . Dagegen kann der
Empfänger eines Postauftrags oder einer Nachnahme¬
endung nach Einlösung des Auftrags den Anspruch des Ab -
enders di-sfer Sendung pfänden . Pfändungsbeschlüsse oder

Verpfändungen die sich auf Postaufträge oder Nachnahme¬
beträge beziehen , können der Postanstal zugestellt werden ,
welche die Geldbeträge,einzieht .

Rach dem Einbruchsgebiel an der Ruhr werden wegen
der Unsicherheit vorläufig keine Postpakete mehr von den
Postanstalten angenommen . Nach Trier und nach Orten der
Moseltalbahn Trier —Bernkastel —Eues —Bullay und nach
dem Oberpostdirektionsbezirk Aachen sind gewöhnliche Post¬
pakete bis zu 10 Kilogramm zugelassen .

Falsche 50 lM -Marknoken . Von den in Schwarzdruck
ausgeführten Reichsbanknoten zu 50 000 Mark vom 19. No¬
vember 1922 ist bereits eine Fälschung aufgetaucht , bei der
das Wasserzeichen der rechten Seite (Eichenlaub und Kreuz¬
dorn ) fehlt oder mangelhaft nachgebildet ist , so daß es bei
der Durchsicht gar nicht oder nur schwach zu sehen ist . Die
orangeroten Fasern , die bei den echten Noten in das Pa¬
pier eingebettet sind , sind aus den Fälschungen mit Druck¬
strichen vorgetäuscht .

Freiheit der Farben in Umzügen . Das preußische Ober¬
verwaltungsgericht hat in einem Streitfall ein bemerkens¬
wertes Urteil gefällt . Ein Umzug deutschnationaler Ver¬
bände , an dem sich auch Beamte bäeiligten , war von politi¬
schen Gegnern angegriffen worden und die Polizei hatte
ihren Schutz versagt , weil in dem Umzug schwarz-wuß - rote
Fahnen geführt wurden . Dagegen war Klage angestrengt
worden . Das Gericht hat die Polizei verurteilt . In der
Begründung des Urteils heißt es : Nach Artikel 118 der
Reichsverfassung hat jeder Deutsche das Recht , innerhalb der
Schranken der allgemeinen Gesetze seine Meinung durch
Wort , Schrift , Druck, Bild oder in sonstiger Weise frei zu
äußern . Es ist also auch dem Beamten das Recht und die
Freiheit gegeben , sich auch nach außen hin zu einer politischen
Auffassung zu bekennen , wie sie von einer bestimmten poli -
tischen Partei vertreten wird . Hienach kann grundsätzlich in
dem Mitführen von Fahnen oder sonstigen Abzeichen in
einem Aufzug eine unzulässige Maßnahme auch dann nicht
gefunden werden , wenn damit eine politische Gesinnung be¬
kundet wird , dis nicht auf dein Boden der verfassungsmäßi¬
gen Staatsform steht . Dies gilt auch für die Entfaltung von
Fahnen in den früheren Reichsfarben . Wird eine solche
an sich gesetzlich zulässige Kundgebung gestört , weil Dritte
mit Gewalttätigkeiten gegen die Träger der Fahnen Vor¬

gehen , so besteht die nötige Anstalt zur Aufrechterhaltung
der öffentlichen Ruhe , Sicherheit und Ordnung grundsätzlich
darin , daß die Polizei die an sich berechtigte Kundgebung !
schützt und pflichtgeinäß gegen die ungesetzliche Störung die^
ser Kundgebung einschreitet .

Zur Konfirmation
Der heurigen Konfirmationsfsier wird das äußere Ge¬

pränge früherer Zeiten vielfach fehlen . Manchen Eltern fällt
es schwer, auch nur die Kleider zu beschaffen. Aber wenn wir
unsere Feste bescheidener feiern müssen , so ist das noch lange
kein Schaden ; vor allem der Jugend selber schadet die E i n -
fachheit nichts . Vielfach wird die eigentliche Bedeutung
des Tags viel mehr zur Geltung kommen , wenn Putz , Fest¬
mahl und Geschenke nicht mehr das Hauptinteresse bilden .

Uns Alten ist dieser Festtag der Jugend ein wehmütig
schöner Tag . Wir sehen sie vor uns , all die Buben und Mäd¬
chen im Schmuck ihrer Jugend ; sie sind unser Stolz , unsere
einzige Hoffnung lind deshalb unser köstlichstes Gut . Aber
wir sehen auch den herben Weg , den sie gehen müssen .
Heute ist 's nicht mehr so , daß liebender Eltern treue Fürsorge
den Kindern den Weg bereiten kann - Die allermeisten müs¬
sen schon sehen , wie sie sich selber im Leben zurechtfinden .
Deshalb ist es so ungemein wichtig , daß sie etwas mitbekom¬
men , was ihnen Halt gewährt . Das ist noch immer dreierlei :
ein reines Herz , das aller Macht der Verführung zu trotzen
weiß , ein froher Mut , der den Kampf mit den Widerwärtig¬
keiten des Lebens unerschrocken aufnimmt und ein unerschüt¬
terliches Gottvertrauen , das auch in dunklen Tagen an Gottes
Vaterliebe nicht irre wird .

Dieses Rüstzeug fürs Leben wollte unfern Hindern der
Konfirmationsunterricht geben . Im Ernst kann es ja nie¬
mand mehr bezweifeln , daß unseres Volks Erneuerung ohne
eine religiöse Neubelebung gar nicht denkbar ist . Für eine
Jugend , die mit der Nachfolge Jesu ernst inacht , braucht uns
nicht bange zu sein. Sie wird auch einen dornenvollen Weg
gehen können und . will 's Gott , einmal wieder bessere Tage
sehen. H . Dölker .

Allerlei
König Ferdinand von Bulgarien ist mit größerem Gefolge

von seinem bisherigen Wohnsitz Koburg nach Partenkirchen
in Oberbayern übergesiedelt .

Preisabbau . Infolge der billigeren Kohlenpreise sind in
Berlin die städtischen Preise für Gas , elektrischen Strom und
Wasser küblbar berabgesetzt morden .

Hachstobler . In einem Gasthof in Linz a . Donau wurden
der 52jährige Frhr . von Gabelstein (früher Prinz Alexander
zu Hohenlohe -Oehringen ) und der steckbrieflich verfolgte , 15 -
mal vorbestrafte Ladislaus v . Andrassy wegen Betrügereien
verhaftet .

Krötengift . In Striegau ist ein Friseur , der sich Frosch¬
schenkel zubereiten wollte und statt der Frösche Kröten ver¬
wendete , tödlich erkrankt .

Diebstahl . Aus dem chemischen Saal der technischen Lehr¬
anstalt in Berlin -Moabit wurden Platingeräte im Wert von
12 Millionen Mark gestohlen .

Kestenhändler . Wegen Kettenhandels und Preistreiberei
wurden vom Landgericht Landshut die Viehhändler Pseil -
meier zu 1,3 Millionen , Wittman zu 1,6 Millionen und Lim -
mer zu 2,2 Millionen Mark Geldstrafe und zu 9 bis 12 Mo¬
naten Gefängnis verurteilt .

Großer Brandschaden . In Rudersdorf bei Gera sind durch
Brandstiftung sämtliche Gebäude des Gutshofs Burgold mit
dem Wohnhaus sowie ein weiteres Wohnhaus niederge¬
brannt . Alle Häuser standen gleichzeitig in Flammen . Der
Schaden übersteigt 300 Millionen Mark .

Billardkoller . In einem englischen Klub wurde ein Bil -
lardspiel von 10 000 Punkten vereinbart . Der Sieger spielte
ununterbrochen gegen zwei Gegner . Nach 3514 Stunden
hatte er 7600 Punkte erreicht , dann wurde das Spiel wegen
Erschöpfung abgebrochen .

Italien . Durch den Raubkrieg hat Italien einen Flächen¬
zuwachs von rund 26 ^00 Geviertkilometern erhalten und be¬
sitzt nun einen Umfang von 312 500 Geviertkilometern . Die
Bevölkerungszahl ist seit 1911 von 34,6 auf 38,8 Millionen
gestiegen . Die größte Stadt ist Neapel mit 780 000 Ein¬
wohnern , dann folgen Mailand mit 718 000 , Rom 689 000,
Turin 517 000 , Palermo 400 000 , Genua 301000 , Florenz
254 000 , Catania 252 000 , Bologna 211 000 , Messina 174 000,
Venedig 171 000.

Vom Heimarbeiter zum Milliardär . Johann Wojack, In¬
haber einer fürstlichen Villa im feinen Westen Berlins , nennt
ein Vermögen sein eigen , das nicht unter einer Milliarde
liegt . Bis zum Jahr 1920 war er Heimarbeiter und machte
Pantoffeln aus alten Kleidern in einer armseligen Bude . Da
wollte es sein Glück, daß er 1920 die Bekanntschaft einiger
Leute von der Reichsbekleidungsstelle machte , die
für sein Geschäftstalent Verständnis hatten und chm zunächst
einen großen Posten Wäsche und Kleider gegen angemessenes
Trinkgeld und Gewinnanteil zuschoben, die eigentlich und
amtlich für ostpreußische Flüchtlinge bestimmt waren . Das
Schiebergeschäft schlug ein und unser Wojack konnte nach¬
einander eine „Deutsche Lederwarenfabrikation G . m . b . H .

",
eine „Landwirtschaftliche Vedarfsgesellschaft "

, eine „Hütten -
bedarf - G . m . b . H .

" und eine „Automobil - und Motoren¬
gesellschaft" gründen , große Lagerplätze , Schuppen und Häu¬
ser mieten . Er kaufte alles und jedes , namentlich seit er auch
noch mit der R e i ch s t re u h an d g e s e l l s ch a f t in ge¬
wisse Beziehungen getreten war , von der er Altmetall aus
Heeresgut usw . in großen Mengen bezoq . Seine Freunde in
dieser Gesellschaft wußten ihm durch Fälschung der Lade -
und Waqscheine unglaubliche Mengen Schrott zu fabelhaft
billigen Preisen zuzuführen . Schließlich kaufte Wojack noch
ämtliche 110 Kraftwagen der Reichstreuhandgcsellschaft . Nun
itzt er mit 12 Genossen , meist „ Beamten " der seligen Reichs¬
iekleidungsstelle und der Reichstreuhandgesellschäft auf der
Anklagebank einer Berliner Strafkammer wegen Betrugs ,
Kettenhandels , Bestechung , Urkundenfälschung usw . , und an
den Prozeß wird sich noch eine ganze Reihe weiterer Be¬
stechungsprozesse anschließen .

Fußball und Schuljugend
Die „Deutsche Turnerzeitung " berichtet :
Das Sächsische Landesgesundheitsamt hat zu der Frage :

Don welchem Alter an kann die Schuljugend ohne Schädi¬
gung der Gesundheit planmäßig Fußball spielen ? , Stellung
genommen und nachstehendes Gutachten an das Reichsge¬
sundheitsamt in Berlin erstattet : Der Heranwachsende Knabe
hat um so mehr das Bedürfnis , seine sich streckenden Glieder
zu bewegen und seinen Körper zu tummeln , je mehr ihn die

j Schul « mit ihrer Sitzarbeit in Anspruch nimmt . Daher tre¬

ten , je Ater er wird , die Bewegungsspiele im Freien , leider
nicht selten in gewissem Gegensatz zu den schulmäßigen Lei¬
besübungen , in den Vordergrund . Von allen solchen Spie¬
len hat das Fußballspiel die meiste Verbreitung gefunden .
Das Fußballspiel ist ein Laufspiel , das dazu je nach dem
Wechsel der Spiellage rasche geistige Umstellungen ( Ueber -
legung , Entschluß ) erfordert . Vom gesundheitlichen Stand -
Punkt aus beruht seine wesentlichste Bedeutung darin , daß es
nur im Freien gespielt werden kann und dann vor allen Din -
gen im Herbst und Winter , also zu einer Zeit , wo es un¬
günstigen Schul - , Arbeits - und Lebensverhältnissen ( Stuben¬
hockerei, Heizung . Lüftung ) entgegenwirkt . Bedenklich kann
es für die Gesundheit durch Uebertreibung werden , die vor
allen Dingen dann eintritt , wenn es nicht sachgemäß , d . h.
den Spielregeln entgegen gespielt wird . Außerdem muß da »
Spiel an heißen Tagen als schädigend angesprochen werden .
Es ist ausgeschlossen, daß ein Verbot des Spieles für die
Schüler irgend einen praktischen Erfolg mit sich bringt . Ge¬
rade das Verbot wird zur Uebertretung reizen . Abgesehen
von erzieherischen Schwierigkeiten ( Roheit , Unbotmäßigkeit )

, können auf diese Weise auch ernstliche gesundheitliche Gefah¬
ren herbeigeführt werden , z . B . Ueberanstrengung mit Schä¬
digung von Herz und Lunge , Körperverletzungen , Verfüh¬
rung zu Alkohol und Tabak usw . Es ist deshalb nötig , daß
die Schule in Anerkennung des gesundheitlichen Werts einer
geregelten Spiels von sich aus den Schülern ungefähr vom
13 . bis 14 . Lebensjahre an Gelegenheit gibt , Fußball zu ler¬
nen , zu üben und zu svielen . Wie die Schul - und Leibes -
Übungen überhaupt , so sollten auch die Bewegungsspiele nicht
ohne vorherige ärztliche Feststellung der Gssundheitsverhält -
Nisse begonnen werden . Dabei ist zu beachten , daß das Fuß -
ballspiel dieser jüngeren Schüler in keiner Weise auf eins
Stufe zu stellen ist mit dem eigentlichen Sportspiel der Fuß¬
ballvereine . Die Schule hat vielmehr : 1 . die Spielzeit festzu¬
setzen ; zweimal 14 Stunden — die vorgeschriebene Spielzeit— ist für Jugendliche unter 16 Jahren zu lang ; eine Spiel¬
zeit von 14 — 14 Stunde höchstens dürfte vollauf genügen .
2 . Das Spielfeld muß entsprechend verkleinert werden ;
105X70 Meter ist zu groß . 3 . Für die Schulspiele ist ein
kleinerer , möglichst leichter Ball zu benutzen . 4 . In den
heißen Sommermonaten ist das Fußballspiel zu unterlassen ;
an seine Stelle haben leichte Ballspiele , z . B . Schlagball zu
treten , die gleichzeitig den Vorteil haben , das Auge zu üben
und die Gelenkigkeit der Arme und Hände zu fördern .
5 . Das Schulspiel hat unter Aufsicht stattzufinden , damit
offensichtliche Uebertreibungen sofort unterdrückt werden kön¬
nen . Im übrigen wird das Schultn . . ^ : seinen le!

' -
athletischen und Geräteübun, . u ( Schwimmen usw .) einer
etwaigen Einseitigkeit entgegenwirken . Wo ksme Schulspiel¬
plätze zur Verfügung stehen , sind die Plätze der Vereine zu
benutzen . Voraussetzung dafür ist , daß die Vereine von sich
aus Gewicht darauf legen , daß von ihnen nur oölliy ein¬
wandfreier Sport getrieben wird . Daß rohes Benehmen ,
Alkohol - und Nikottn -Mrß - und Verbrauch auf das strengste
verpönt sind, daß endlich den Anordnungen des Spielleiters
in diesem Sinn unnachsichtig nachgekommen wird , versteht
sich von selbst. Einer Ausübung des Spiels vom Alter von
13—14 Jahren an stehen unter den angeführten Bedingun¬
gen gesundheitliche Bedenken nicht im Wege . )

Woher der April seinen Namen hat
Von allen zwölf Monatsnamen des Jahrs sind es drei ,

über deren Herkunft oder Abstammung sich , wie man zu sa¬
gen pflegt , die Geleimten noch nicht einig sind : der April ,
der Mai und der Juni . Unmittelbar hergeleitet sind die
Monatsnamen in ihrer heute bei uns in Deutschland und
ähnlich im überwiegend größten Teil der Welt gebräuchlichen
Form vom römischen Kalender . In seiner ältesten , dem
Romulus zugeschriebenen Gestalt besaß dieser aber nur zehn
Monate , deren erster (Jahresanfang ) , in den Frühlingsbe¬
ginn siel : Martius , Aprilis , Maius , Junius , Quintilis , Sex -
tilis , September , October , November , December . Da die letz¬
ten sechs lediglich Zahlennamen sind , bleiben nur die vier
ersten zu erklären übrig . Bei dem Martius ist die Ableitung
sicher, er ist nach dem altitalienischen Gott Mars genannt ,
dessen Sinn als ursprünglicher Naturgott die männliche ( mas .
mar -is ) , Kraft symbolisiert . Der Name Aprilis , wurde
schon in alter Zeit von dem lateinischen Zeitwort aperire
Erschließen oder Aufgehen der Natur (im Frühling ) herge -
leitet , während Soltau ihn auf den indogermanischen Stamm
apro , das ist der zweite , andere , spätexe , zurückführt . Maius
wird zumeist als Steigerungsform von magnus angesehen ,
so daß er das Größerwerden , das Wachsen der Pflanzen be¬
deuten würde , andererseits wird er von Maia als Göttin des
Wachstums abgeleitet . Junius endlich soll von der Götttn
Juno , vom Jupiter oder vom Stamme iuo , gedeihen , kann
men . Diesen zehn Mondmonaten fügte König Numa noch
zwei weitere , den Januarius und den Februarlus , hmzu . und
stellte sie an den Anfang , also vor den Martius . Der Janu¬
arius erhielt seinen Namen vom Janus , dem Gott des Ein¬

gangs (manu , Tür ) , nämlich des Jahrs , das man nun im
Winter begann ; Februarius ist abzuleiten von Febrrms , rei¬
nigend , Februm , Reinigungsmittel , denn er bildet den Rei -

nigungs - oder Sühnemonai . Der Ümniills wurde spater M
Ehren des Kalenderreformators Julius Caesar Juuus , der
Sextilis zu Ehren des Octavian Augustus genannt .

Die merkwürdige Endsilbe der vier übrigblewendsn Zah¬
lenmonate der entspricht unserem bar und heißt tragend ,
September heißt also „ die Zahl 7 tragend "

, Oktober „die
Zahl 8 tragend " usw . Nach diesem zum Verständnis not¬
wendigen Ueberblick wollen wir uns noch einmal kurz mir!
dem April , der uns ja jetzt besonders interessiert , beschäftigen .
Sein (römischer ) Name erlitt im Laufe der Zeit vielerlei Ver¬
unstaltungen , was aber auck den anderen Monatsnamen wi¬
derfuhr ; so finden sich nach Ginzel : Abrille , Abrelle , Abrulle ,
Abrüü , Eppuole ; im Romanischen avrilh , avrielhe , avri u . a.
Im Angelsächsischen hieß der April eosturmonath , bei
Karl dem Großen -ostarmanoth , von der Frühlingsgöttin
Eostar , dann im 12. Jahrhundert ostermanoth , daneben
aprelle , im 15. Jahrhundert allgemein schon April — die
deutschen Namen haben sich bei den lieben Deutschen nicht
dauernd einführen lassenl Trotzdem waren für den April
längere Zeit hindurch auch die Benennungen Frühlings¬
mond , Grasmonat , Hirtenmonat Gerzemaand . gerzmoanne
u. a. im Gebrauch . Bei den Nordländern , die ehemals das
Jahr mit dem Herbst , ihrem Wmterbeginn , anfingen , nahm
der unserem April entsprechende Monat die 7 . Stelle ein und
hieß , im Altisländischen . Gcmkmanodr . Knckucksmonat . oder
Sadtid , Saatzeit ; im Dänischen trägt der hier 4 . Monat
die Bezeichnung Faaremaaned , Schafmonat , im Schwed i-
scheu Parant , Varmanad . .- ^



Letzte Nachrichten.
. Zusammenstoß in Regensburg .

Regensvurg , 6 . April . Abends kam es zu einem
schweren Zusammen st ohzivischen Nationalso¬
zialisten und Sozialisten , welcher das Ein¬
schreiten der Landespolizei und der blauen Polizei veran -
laßte . Ter Wagenschreiber Albert Stöckel van der Be¬
triebswerkstätte Kegeusburg wurde durch den Bizewacht-
meister und Angehörigen der Nationalsozialistischen Par¬
tei Sön ne erstochen .

Neue Besetzung.
? Essen , 6 . April . Der Bahnhos Sterkrade wurde
Astern nachmittag besetzt und das Personal vertrieben .
Durch eine Abteilung von 500 Mann wurde die He ir¬
rt ch - Hü tte angeblich wegen nicht bezahlter Steuern
besetzt . Ein Prokurist wurde verhastet . - M .
^ Besetzung der Ruhrgruben .
' AZaris , 6 . April . Der „Temps " meldet aus Düssel¬
dorf : General Degoutte hat Befehl zur all¬
gemeinen Besetzung der Gruben des Nuhr -
reviers gegeben . Die Besetzung soll innerhalb
drei Wochen durchgeführt sein.
! Gens , 6 . April . Das „Journal de Tebats " meldet :
Der Kriegsminister hat dem Abgeordneten Dubais nntge-
teilt , daß er eine Verstärkung der Besatzungstruppen des
Ruhrreviers auf den doppelten Kopfbestanü ,
wie er am 1 . April vorhanden war, beim Ministerrat
beantragt habe, um eine Fortsetzung der „Sabotage -
Maßnahmen von Arbeitern und Unternehmern des Ruhr¬
reviers gegen die ihre Pflicht erfüllenden französischen
Truppen " unmöglich zu machen." Beginn ver Orienttonfercnz am 13 . April .
^ Paris , 6 . April . Ter Sekretär der französischen
Gesandtschaft in Bern , Lagarte , hat offiziell mit -
geteilt , daß die neue Orientkonserenz am 15 .
April eröffnet werde .

Aus was sie Franzosen nicht alles kommen.
Basel , 6. April . Wie aus Straßburg gemeldet wird ,

beabsichtigen die französischen Behörden eine Mil¬
lion Flaschen Mosel - und Saarweine , die
sie rn den Tomäne 'ntettern von Trier beschlagnahmt
haben , öffentlich zu versteigern . Deutschland hat
bereits gegen dieses Vorhaben Einspruch erhoben , in¬
dem es den Beweis erbrachte , daß die Weine schon
vorher an Amerikaner verkauft waren . Die franzö¬
sischen Behörden haben nun eine Untersuchung ein -
geleitet .

London, 6. April . Die Zahl der Arbeitslosen ist vom 18-
bls 26 . März um 17 144 und seit 1 . Januar um 242 773 zu¬
rückgegangen . Sie betrug am 26. März 1 243 100 . - --- -

Warschau. 6 . April . Aus Anlaß der Erschießung des ka¬
tholischen Prälaten Butkiewitsch in Moskau veranstaltete in
Warschau eine Menschenmenge von vielen Tausenden süden -
feindliche Kundgebungen. Jüdische Läden wurden verwüstet
nrü> viele Personen schwer mißhm , elt . Die Ruhe konnte erst
nach mehreren Stunden durch Militär wieder hergestellt
werden.

Angeflelllenversicherung. Gemäß dem Reichstagsbeschluß
ist durch Verordnung des Reichsarbeitsmimsters die Ver¬
sicherungspflichtgrenze für Angestellte vom 1 . März ab von
4,2 auf 7,2 Millionen Mark aufgerückt worden. Eine Aen-
derung - er Beitragsklassen ist nicht erfolgt.

Handelsnachrichten
Dollarkurs am 6. April : 21 152.70 (21232 .05).

Das Goldzollaufgeld ist vom 11 . bis 17. April aus 4^ , ^ 3

(404 900) Prozent festgesetzt worden .

Branereifkalifiik . Im dritten Viertel des Rechnungsjahres 1922
betrug laut amtlicher Statistik der Malzverbrauch 618 876 ( >m
zweiten Viertel 1420 846) Doppelzentner , der Bierausstog
5 666 262 Hektoliter (9 590 024 Hektoliter ) . An erster Stelle der

Biererzeugung stand wieder München mit 1 107 301 (1713 183j
Hektoliter .

Weizenmehlprels der Südd . Müblenvereinigung am 6 . April :
180 000 (175 000) Mark für 100 Kilo ,

Stuttgarter Börse , 6. April . Die vorgestrigen höheren Kurse
haben Gewinnsichernngsneigung erregt . Es zeigte sich daher gleich
bei Beginn der Börse beute Verkaufslust , die auf die Kurse
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drückte. Das zum Verkauf gelangte Material wurde bei niedrigen
Preisen schlank ausgenommen . — Bankaktien : Hypotheken ^
bank 3550 (3000 ) , Notenbank 21 000 (20 000) , Vereinsbank 6400,
— Brauereiwerte : Ravensburg 4500 . Eßlinger 5000 , Rek-
kenmeyer 16 000 , Pfauen 13 000 (12 000) , Wutle 17 000 ( 16 000),
Hohenzollern 14 000 (15 000) . — Melallakiien : Feinmecha -
nik 52 000, Hohner 48 000, Iunghans 17 900 ( 21 500) , Metall -
waren 29 000 (31 000). — Maschinenaklien : Daimler
10 500 (12 500) , Laupheimer 30 000 (38 000) , Magirus 9506
(11000 ) , Eßlingen 18 000 ( 19 900) , Hesser 33 000 (37 000) , Neckar -
sulmer 16 300 ( 18 000) . — Spinnereiaklien : Erlangen
23 000 (18 000 ) , llnlerhaus «n 40 000, Bietigheim 22 900 , Kolb-
Schule 22 500 , Kuchen 25 000 , Filz 32 000 . Lemenindustrie 40 006
(44 000) . — llebrige Werte : Anilin 34 600 (37 000 ) , Heidel¬
berger Zement 19 000 , Knorr 22 900, Krumm 7500 , Köln -Rokkweij
29 500 , Salzwerk Heilbronn 85 000 , Wachenheim 21000 , Stutt¬
garter Zucker 17 000 (19 000), Mannheimer Oel 29 000 , Ziegel -
werke 30 000, Württ . Derelnsbank , l

Markte
Spaichingen . 6. April . Dem Vieh markt waren zugestihrk:

Z Ochsen, 12 Kühe , 8 Kalbinnen , 16 Rinder . Bel flauem Handel
wurden folgende Preise bezahlt : Für Kühe 1 .6—1 .7 Mist . Mark ,
Kalbinnen 1 .5 Mill . Mk . . Rinder 400 000- 800 000 °K. Der Preis
für Milchschweine bewegte sich zwischen IM 000 und 220 OM «tl,

Waldshut , 3. April Bei einer Holzversteigerung in Dahel »
wurde das Festmeker zu 77 OM Mark gekauft , der Anschlag war
125 OM «K. In Schwerzen wurden für Stammholz 700 ProzerU

über dem Landesgrundprels gelöst, gegen 10M Prozent des Ab¬
schlags. In Iestetten wurde nur noch ein Erlös von 60 bis 70 Proz .
erzielt . In Balterweil wird Bauholz aus der benachbarten Schweiz
billiger bezogen , als es Im eigenen Lande zu haben ist. Bei einem
Verkauf von 2860 Feflmekern Nutzholz von Müllheim und eini¬
gen Rachbargemeinden wurden kaum 50 Prozent des Anschlag -
Preises (800 Prozent des badischen Landesgrundpreises ) bezahlt,

Nürnberger Hopfenmarki . Im Hopfengeschäst zeigte sich aucy
in dieser Woche schon wieder eine sehr starke Nachfrage , die auch
zu erheblichen Umsätzen, durchschnittlich IM Ballen je Tag , führte.
Die Preise sind dabei weiter in die Hohe gegangen . Es notierten
Markt - und Gebirgshopfen von 300 —370 MO ^tl, Hallertauer von
340—400 000 »ll . Schlußtendenz äußerst fest.

' . Kinder im Frühling - >
Blaue Veilchen woll' n wir pflücken,
In der mittagsstillen Stund ',
O , wie leuchtet zum Entzücken
Grün und blau der Waldesgrund !

7 Anemonen , weiß wie Sterne , L
Wiegen sich im Windeswehn , ^
In der dämmerblassen Ferne
Mädchenschlanke Birken stehn . '

Und die Amsel ? Auf und nieder
Fliegt ihr frühlingsheller Ruf , N
Ihre Freude bringt sie wieder . ..
Dem, der alle Freude schuf . , s
Blaue Veilchen woll'n wir pflücken,
Winden sie zu schlichtem Kranz, ^

^ Und die jungen Häupter schmücken ' '
In dem jungen Sonnenglanzl ^ ^

Württ . Landeskhcaler
Großes Haus. 9 . April S . 9 : Wilhelm Tsll (6 )4—Sk .

Es gelten Karten S . 9 Schauspielneuheit ^ für Gr . Haus ) . —
10. S . 3 : Hans Helling (7K —10k . Karten S . 3 Oberon) . —
11 . Siegfried (6—10k ) . — 12 . S . 6 : Die Vögel (7k — 10 .
Karten S . 6 Opernneuheit für Gr . Haus ) . — 13. Aida (6 K
bis 10) . — 14. S . 7 : Sondervorstellung für Auswärtige ^ 12
Wilhelm Tell (6—8 K . Karten S . 7 König Lear) . — 15 . Mor¬
genfeier ( 11 k —12k ) . Götterdämmerung (5 — 10). — 1L
S . 1 : Orestie (7k —10).

kleines Haus . 9.—12. Gastspiele des russischen Romanti¬
schen Theaters (je 7k —10). — 13. S . 2 : 1 . Klasse. Die Me-
daille (7k —9K . Karten S . 2 Traumspiel ) . — 14. Rodelinde
(7k —10). — 15. Was ihr wollt (7k —10).

Die SkörMgenAm ^ Nestr .l nehmen rasch überhand und schrän¬
ken den Einfluß des Hochdrucks im Osten weiter ein . Am Sonn¬
tag und Montag ist teilweise gewitttiges , dann llebergang z«
naßkaltem Wetter z» erwart «,^

Evang . Gottesdienst . Sonntag , 8 . April . Konfic-
matior .sseier. 9b - Uhr Predigt : Stadtpfarrer Dc . Feöer -
lin . 2 Uhr nachm. , Christenlehre mit den Neukoufirmier-
ttu : Stadtvikar Keidel. 8 Uhr abends , Lichtbiiderabeud :
Ludwig Richters Bilder zu Schillers Lied von der Glocke ,
mit erläuterndem Vortrag .

Ka h . Gottesdienst . Weißer Sonntag , 8. April .
7 Uhr Frühmesse , 9 ^ Uhr Amt , Ansprache und Erst¬
kommunion der Kruder, 2sz Uhr Andacht . Werktages :
Montag und Donnerstag keine HI. Messe , an den übrigen
Tagen 7V , Uhr hi . Messe . Beicht : Samstag nachmit¬
tag von 4 Uhr an , Sonntag früh , Werktags vor der hl .
Messe . Ko mm uniou : Sonn - und Werktags bei der
bl Messe , Montag 5^ Uhr, Donnerstag 6 V2 Uhr.

Sitzung des Gemeinderats
am Dienstag , den 1v. April 1923 , nachmittags

5 Uhr.
Tagesordnung :

1 . Erhöhung der Waggebühren .
2. Erlaß des Arbeitsministeriums betr . Lieferiivgs -

pflicht der Stadt auf 400 Rin . zur Landesbrenn -
holzversorguug .

3 . Erhöhung des städt . Beitrags an die ev . Kirchen -
pflege .

'
4 . Sonstiges .

Forstamt Wildbad .

Reifig-Berkauf.
Am Dienstag , den 10 . April 1923 , nachmittags
Uhr kommen im „ grünen Hof " in Wilddad aus

Staatswald Abtlg . Wendenstein , Löwenteich, Haiterberg ,
Brandplatz , mittlerer und Hinterer Poliert , Grünhütte , Hin¬
tere Langsteige und unterer Aitergrund 2990 geschätzte
Nadelholzwellen zum Verkauf .

Allg . Ortskrankenkaffe Neuenbürg .

Bekanntmachung .
Vom Montag , den 9 . April ab sind bis auf Wei¬

teres vie Schalter und Kanzleien unserer Kaffe für den
Publiknmsverkehr geöffnet :

vormittags von 8—12 Uhr,
nachmittags von 3—5 Uhr,
Samstags von 8—1 Uhr.

Neuenbürg , den 6 . April 1923 .
Verwalter : Dobernek .

MW- Verkaufe -WL
ca . 65 qm Zinkblech in Tafeln , 1 Gasuhr compl.,
etwa 70 laufende m bis 1 Zoll Gasrohr ,

4 Kronleuchter, verschiedene Gas - und
elektrische Lampen in Messing

gegen Höchstgebot nach erfolgter Besichtigung .
WU - Zu erfragen in der Lagblatt -Geschäftsstelle.
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unter Verwendung von K

sntkrEn ELkiEM k
. h . licliteclrt , vvLLLiiecltt, trugeestt) s
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in lila, golcl unci rot.

Mzeue - u . LllLZteuor- lloLLiM
? l-OKLNSl .-A .Us8ll . 29 . 1 .L :8 .

LobwsinssobmslL 3680 -

Weiileschmiz la . M . M > WiieLi»se»M .M
Bender , Feinkosthaus.

MiUrmminWilM.
Zur Hochzeit unseres Fahr -

warts Aldinger im Hotel
Weil ist Einladung an den
Verein ergangen und bittet
um zahlreiche Beteiligung

" der Vorstand .

KleiiseifeWMti«
im Hause

ritzten Vir ein.
Dauernde und jsichere Exi¬

stenz , besondere Räume und
Berufsaufgabe nicht nötig .

Auskunft kostenlos. Rück¬
porto erw . Chem. Fabrik
Robert Heinrich , Zeitz -
Aylsdorf .

Kleines
Landhaus,

mit Garten und etwas Land ,
zu kuusen Mt .

Angebote an die Tagblatt '
Geschäftsstelle.

Eine ötzener
mit Ziegeldach , auf Abbruch

zu verkaufen .
Mer , sagt die Tagblatt -

Geschäftsstelle.

Men ii . Keilte!,
sowie Linmekelosiller
empfiehlt billigst

E . Reinhardt.

)
nicht zu jung , für Zimmer
und Haushaltung gesucht.

Karoline Bender .

klltrsMel,
kiilldoüeM, kack-

holiiikkMvIia .lack» '.
L . u . k . 8vkmlt.
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MietmtlW,
SchOslheme,

LehrveMze
sind am Lager

» NW-
Mmeitt
für Haus und
Orchester von
den einfachst .

Schüler - bis zu den feinsten
Künstler - Instrumenten , alles

' Zubehör , Saiten usw . empf.
in reichster Auswahl

MW « MH
Großhandel und Einzeloerkauf
Pforzheim , Leopoldstr . 17
Arkaden Kiedaisch — Roßbrücke

Artkauf alter Geigen u . Celli
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